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Als Krgänzung 7zweler Studien, welche ın prinzıpieller
W eıse über den an und dıe TODleme der Erforschung
der byzantinıschen Kirchenmusik OorJ]entleren sollten‘, mochte
ich mich nunmehr der Klärung ein1ger notatıonsgeschicht-
lcher Fragen zuwenden und Vorschläge ZU  H Übertragung
der ın ratselvollen Zeichen verborgenen Gesänge ın unsere

Tonschriuft machen. Die Beschäftigung mıt der byzantınıschen
us1 ist noch immer ure die Unsicherheit getrübt, 1ın der
WIT unNns den bisherigen Transkrıptionen gegenüber befinden
er mMu miıt en Mıitteln danach getrachtet werden, dıe
paläographische Basıs der Erforschung der byzantınıschen
usı sıcher stellen, bevor 1ın ausgedehnterem aße ber-
tragungen vorgelegt werden.

Nun sınd, w1e bereıts anderer Stelle erwähnt‘, dıe
paläographischen V orarbeiten be1 den verschledenen KEpochen
der byzantinıschen Notenschriaft ungle1ic weıt gediehen. Sıe
sind vorgeschrıttensten be1 den mıttel- un spätbyzan-
tinıschen Neumen, und werden immer unsıcherer, ]e weıter
WITr den frühen und firühesten Stadıen dieser Schrift
kommen. Denn für diese früuhe eıt S  NS theore-

Die Kirchenmusik ım byzantınıschen eich Oriens OChristianus 1916
S 91 f. un: Die Eirforschung des byzantınıschen Hymnengesanges. Zeıutschrı
für dıe öÖösterreichıischen GYMNASLEN, 191 eft Ü: 6—358
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tischen Anweısungen, dıe uUuns üuber dıe Intervallbedeutung der
einzelnen Zeichen Aufschluß geben konnten

Dagegen steht für dıe spatere Zie1it dıeser Beziehung
bedeutend besser Abgesehen VO  — der 7zahlreichen Kxem-
plaren erhaltenen apadıke sSınd e1INe >  o  b el VOon kuür-

und längeren theoretischen Schriften, allerdings Oll

recht ungleichem Werte, überliefert. ochen bısher die
Forscher:.on diesen theoretischen Schriften N praktischen
(+ehbrauch gyemacht leischer“”,; der der Enträtselung
der spätbyzantınıschen Notation den ersten entscheidenden
Schritt gemacht hat, stutzt sich _ ebenso WIe 1emann un

‚ Yıllyard ausschließlich auf dıe apadıke. Nur
Thibaut, der SCe1INEN ausgezeichneten tudien un 611-

katıonen, besonders: den Monuments de la Notatıon Kik-
nhonekhque el Hagıopolite dAe ’ Eglıse Grecque (1913) C1N! e1
VO  n} Traktaten teıls vollständıg, teıls AUSZUGSW CISC veroffent-
lıchte, hat sich m16 der Deutung der Zeichen naher abge-
geben, hne ber füur Übertragungen die Konsequenzen
daraus ziehen.

Das Problem der spaten byzantiınıschen Notatıon: annn
ınsofern wesentlichen als gelöst betrachtet werden, als
leıischer, 1emann un ıllyar das Melodiegerüst,
oJeıcher W eıse autf bauen. Bezüglich der detaillıierten Aus-
gestaltung dieses (z+eruüstes. rhythmischer, ornamentaler. und
dynamıiıscher Beziehung gehen ber ıhre Ansıchten stark AaUusS-

elinander. leischer berücksichtigt be1 der Übertragung der
Zeichen NUur diejenigen, welche Intervallschrıitt-. AUS-

drücken, und summı1ert uch aulg eiINe schrittweıse Be-
WESUNS Intervallsprung. Uure dieses orgehen,
Hı geeıgynet 1st, den .küunstlerischen Eindruck er

elodıen übermitteln, wurde dıe Grundlage für 1Ne 111

der Intervallbıldung korrekte Übertr geschaffen. . aher

YFleischer, Neumenstudien. 'Peıl 114 904 Rıemann IDie
byzantınısche. Notenschrıift L s 75 Jahrhundert 1909, un! Neue Be1-
WÄäge ZUVT L,ösung der Pröbleme dery bizantınıschen" Notenschrift. 1915

T1 Yard, VCE Church Music.: 'T’he Musical ÄNLLQUÄNY. Genaue
Literaturnachweise‘ 77a Kirchenmusik byz Reich 916
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siınd dıe Neumenstudıien mıt ihrem reichen Material Texten
und Übertragunhgen das beste KEiınführungswerk für \nfänger

Rıemann sucht Nu dieses Tongerüst auszugestalten un
AuUus den Tonzeichen moglıchst 1e1 Ornament
Er geht VOoO  s der sich jedem aufdrängenden Kmpändung AUS,
daß wlr SalZz unmöglıch Sse1 daß d1ie vıelen Zielchen 15361
Zeichengruppen nıchts weıter ausdrücken sollten, a IS
einfachen Intervallschritt fur welchen den Byzantinern weıt

berbequemere Ausdrucksmittel ZUTD Verfügung standen
dıe Kntscheidung 111 dieser rage dıe 1emänn mı1t oroßem
Scharfsinn anstrebt sıch nıcht der apadıke, sondern

den theoretischen Schriften, WI16 ich ZE1IDEN hoffe
Kıne vermıttelnde vellung nımmtd ıllyard‘ C1IN, dessen

UÜbertragungen ich ıhrer konsequenten 091S mMmeılısten
beıstımme, besonders seıtdem seiner etzten Studie die
unhaltbare Tonartentheorıie Ug0 (+alssers die An-
schluß Rıemann ertfolete rhythmische Interpretation auf-
vyegeben hat och uch SsSCc1iNenN ITranskrıiptionen herrscht
eiINne DEW1SSC Waallkür gegenuber en Kegeln dıie unNns theore-
tischen Schriften überlhefert SInNd und für dıe Ausgestaltung
des Metalls wichtige Hınvweılse enthalten,

Sonderbarerweise wurde bisher dıe Tatsache dalß für den
Intervallschritt der aufsteigenden Sekunde sechs verschiledene
Zieichen exıstleren, alloemeın o’latt hingenommen und nıcht
weıter beachtet. Und doch hegt gerade 1er der Schlüssel
DAr Krklärung mancher Kegeln, die UnNSs auıtf den ersten. Blıck
verworren erscheıinen. Ks Ware uch keineswegs schwierig
DSCWESCH, dieser aCc. weıter nachzuspüren, da dıe VO  —

"T’he Problem of. Byzantıme- Neumes. ÄAÄmerıcan Journal. of Archeology.
1916 ; Tıllyard motivıert das Aufgeben SCcC1Nes früheren Standpunktes
der Tonartentheorie nıcht weıter. sondern Schre1ı 65) „ H'07 OUT DU DOSE
We MAY ake he mOst generally 7E VLEUD) of. he modes, whıch be OUN

the wWworks of (7astoue anıd. others uch bezüglıch der Anderung Se1INESs

Standpunktes der Rhythmusfrage g1bt keine nähere Krklärung 2 T’he
rhythm of, yzaNtınNe L5 maltter uUuNcENTALNTY (!)
QUESTLON, 1Ke Ya of onalıty, affects all StAgeSs of ;he nNOLatLON, and ndepen-
dant of. the -anterval--l ad0pD ProWLSLONALLY Ihe sımplest- ynossıhle method,
y whıch EUET Y plaın note ounted. 4S QUAVUET , and vrolonged. note
rochet. (L 68.)

FB
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Thıbau und ebours‘ veröftfentlichten TAKTLATEe genügen
Hinvweise enthalten, auf deren Wichtigkeit schon VOT ‚JJahren
Papadopulos-Kerameus un Thıbau hingewıesen en

Leılider gestatten dıe außeren Umstände derzeıt nıcht, das
handschriftliche Materıal, dem dıe verschliedenen xcerpte AUSs
den 'Theoretikern entnommen sınd, Ort un Stelle nach-
zuprüfen. KEıner spateren eıt wırd VOorbehalten Se1IN
mussen, dıe Bıbliotheken des Ostens ach och unbeachteten
Traktaten durchforschen un VO  am} den vorhandenen dıe
heste Textgesta ausfindıg nachen. ber schon das VOT'-

handene Material bhıetet uns wichtige Hinweise für eıne exak-
Lere Übertragung der byzantınıschen Tonzeiıchen 1n UuUuNsSeTE

Notenschrift, a,ls bıisher geschehen ist,
Ich gebe zuerst, uch dem diese aterıe nıcht

eingeweihten Lieser verständlıch se1n, eıine Übersicht der
In der mıttleren und spätbyzantınıschen Notation gebräuch-
en Zeichen, ıhrer Intervallbedeutung un! ıhrer Cheıiırono-
mle, un gehe annn erst auf ıhre Vortragsbedeutung and
der theoretischen Schriften e1N, AUS denen ich meıne Iran-
skrıptionsvorschläge entwıckle.

ach der TEe der Papadıken, VO  a denen eıne leischer
1ın seinen Neumenstudien 1m Kaksımıile w1e ın der Übertragung
veroffentlichte werden dıie Intervallzeichen der Byzantiner

Trautes Musıque Byzantine. Revue l’Orient chrethen. Tome VL
596{ Monumentes de la Notatıon Eikphonetique etc 574{. S77 {.

Dazu kommen och ängere ZYınıtate AUSs theoretischen Schriften, besonders
AUS Ms &11 der Patrıiarchatsbibliothek 1n Phanar, In den verschıedenen Ab-
handlungen T’hiıbauts

Q(uelques MSss de MUSLQUE byzantıne. Revue de “Orient chretien. 1904
304 {f?.

Papadopulos- Kérameus‚ BulayvtıyAs EXXÄNGLAGTIKCNG LOUELXNS £Y-
YELNLÖLA. Byzantıinısche Zeitschrı 141 111-124 Thıbaut,
Lies Traiutes de Musique Byzanlıne. bıd. 478-4852

Ich Z09 ZUT Krgänzung die (0od Vındob. phıl ST. 194
enthaltene, SOW1e dıe VoNn Gardthausen den Sıtzungsberichten
Sächs (*es phıl hiıst Kl 18550 ZUr Notenschrt, der griechıischen arche
veröffentlichte Papadike heran, dıie estarke Abweichungen von der durch

C  e veröfßentlichten zeıgen. Dennoch ıst Fleischers Ansıcht UuZU-
stımmen, daß alle dıe Papadıken auf eine einzıge Quelle zurückgehen; s1e
en NUur Urc Kopisten mannıgfache glossıerende Zusätze und nde-
rungen erfahren.
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1ın 7 W el Gruppen geschieden, ın Z0WLATE nd I veöparta. Die
Somata können als KOörper sich 1Ur schrıttweılse (Sekund
auf- der abwärts) bewegen; dıe Pneumata, a,ls beschwingte
Geister, führen Intervallsprünge AUS (Terz und Quint auf-
der abwärts). Daneben o1bt Zieichen, die weder 0Ma
noch Pneuma Sind. Dıese tellen ZWEeI nacheinandergebrachte
allende ekunden VOL,; ergeben Iso eıne Terzintervall, das
ber erreicht wIird, un können demnach weder
als oma och S Pneuma bezeichnet werden. Kıne Sonder-
stellung nımmt ferner das Ison e1n, das Zeichen der VON-
wıederholung ist weder Schritt noch Sprung, er eben-

weder oma och Pneuma.
Zıu diesen Intervallzeichen tretfen anfänglich begrenzt,

ann ın steiıgendem aBe 1MmM autie des Jahrhunderts
Zusatzzeichen hınzu, dıe oroßen ypostasen, WEYAAC
aNWAÖLA der WEYAAGL ÜTMOSTAGELG genannt. Sije en
keinerle1 Intervallbedeutung, obwohl einıge VONn ıhnen 1ın
früheren Phasen der Notatıon eıne solche hatten, sondern
bestimmen Ausdruck, Dynamık un! y  m1 der Melodıie
Aus der Zusammenstellung der Intervallzeichen un der wıich-
tıgsten Hypostasen erg1ıbt sıch dıe umstehende Tabelle Sıe
nthalt .L.Ä. dıe Gruppe der Intervallzeichen (wYNTLXA ONLAÖLG
der ELOWVO ONLdÖLa) Uun! dıie Zusatzzeichen ueyala ONLAÖLA
der ADWYO ONLdÖLA). Das Ison wıird beiden Gruppen ZUZC-
79

Wie ihr entnehmen ist, sınd 1Ur für Sekund-, 'T ’erz-
un Quintschrıitte selbständige Zeichen vorhanden, die anderen
Intervalle mussen AUS der Ziusammensetzung Z7Wwel]ler der
mehrerer Zeichen ULr Übereinanderstellen JECWORNNCH werden.
Man sıeht ierner, daß für dıe aufsteigende Sekunde sechs
verschıedene Zeichen vorhanden sInd, für dıe absteigende NUur

zWel, für dıe Pneumata eTZ, Quint aui- und abwärts) NUr

]e e1n eINZISES Zeichen. W as edeute dies?
Jle Erklärungsversuche gıingen der Losung diıeser rage

AUuS dem Wege Ohne eıne Klarstellung dıeser Tatsachen
S1Nd ber die Regeln der Papadıken über dıe Ziusammen-
Setzung der Intervalle und dıe erbindung der Pneumata und
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ISO‘Y\. teichen der Tonwiederho 2umg
Somata,
Se Kundschritie 0.u2» wart

Ül«-gcm VXEeELQ Petaste Dyo Kentemata e2laston

Kupksma
SekumdcmHe abwarts

Üinostro phos R yo bostro pho.
Pneu mata

Autw afts ÄAÄbwaäarts
®& SC (w. \ ]

Kentema I psele Elaplfl’o"l. Cha 126 l&
( Terz Gluwint) Terz ( Quint
Weder omMm noch Pneuma.

(
Aporrhoe (Terz abwärts,) Krate mo‚\5 pp© rrhoon (Tuz

Bareia (x \)
Diple Parakiehkz Kratema Kylis
90\’907\- ‘CLr3°n Anti Kenoma Tza'(i.fma
Xeran Klas Parakales md

Apoderma Seisma \ Klasma. Kran.® Tzakisma

Somata sınnlos. Den Schlüssel ZALT: Krklärung der scheinbar
sinnlosen Schwierigkeiten, welche UuTrec dıe Zusammensetzung
der Pneumata mıt den Somata entstehen, en WIT der
Krkenntnıs, da ß jJedes der sechs Somata welches e1Nne

aufsteigende Sekunde edeute autf e1Ne verschliedene
Art &.werden mu ß In der Zusammensetzung
m11 ach der untergesetzten Pneuma welches
dıe Intervallbedeutung des oOma utfhebt <gyıbt das
0oOma dıe Art und Weise A& W1  D das m1% ıhm VOT-
bundene Pneuma vorgetiragen werden so11

Darüber geben uns dıe einzelnen theoretischen Abhand-
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lungen mehr öder minder klaren Aufschluß Nehmen W.1T

dıe A chtelnote als: Zeaiteinheit: &: VON der alle Verlänge-
rungeh un Kürzungen ihren Ausgang nehmen, entsprechen
diesem Normalwert das Ison, das Oligon und der AmpOo-
strophos, welche che hauptsächlich vorkommenden Zeichen
sSiınd Daruüuber besagt oxleich der Anfang‘ der apadıke:

AÄBYH, BMSOM; ' TEAOC XAL GÜGTN LA TTAYTWV TW NS
Daktıx n "C€X‘)'q; TO 1G0V 56 0O TOUTOV XaTONYOoDTAL
DWVYN ÄEYETAL: ds UDW VOV 0U Y OTL DV V QOU%X% EYEL, MC ÖTL aoıÜ-
[J.OV DWVYNS QUX% SSı ©  s<  L LEV, MS  &-  - ÖS ÖL ME V QU  <

"El}€ NTOS  /  »  LGOOT DAaAlhstoL T LO0V, ÖL w  EO T“q€
ayaABAGSWC GALYOV S  EO Ö NS XatTABAGSWC

AT OSTOO0OO0S.
Dıie Pneumata bedürfen NUN, iıhre HAr  102 als 'VTerz-

un Quintsprung ausuben konnen, der Zusammensetzung
m1t Soma, für dıe Normalbewegung Olıgon der
A postrophos. Dieses Verhältnıs der Somata un Pneumata
hbehandelt der ANONYMUS Ms S11 ausführlicher
W eıse.

1 lvedpa a yyShoc, TWVELLG AVELOG, MNVEDLULG SOGTL

AL ayYSALAnC ÄTOTSGWV TAESWC 8Lé{30Ä0;. AXAL CO ro  P AT}
UEWNOULEVOV TVDG SGTLV. ‚ Ilveöpnd - LL MEr DuyN, Xa HZ

T OO0ONTNS AsY  EL, AL EVEQUONTEV UsOc TEL TOV AVÜOWTOV, AL

SYSVSETO 4 ıC C®a (2L O00 TEOOA00. Fx
WETADODS QUV TOUTOW®V TW TEGO0WV, AL WLOUOLK 7 TEXVT|
TVELLATA TEGGA00 ÄSYOVTAL, AAL w Öyos E0DUTEDOV LÖödEeL
MLAS. HAa LEV Ö0 TVELLATA S \ TAL GaL DWVALS, XAaL

11vzuLG ÖS ETÜLOAOYELTAL, CZ TOU271e IS  D TAaLG KAtTLQUGAL

UVESSELV HLL T  9 NTOL Nv KVONV NAOCYOV HAL CwWoyovouV
C(1)p.(1 1D GWMATA STLKELLEVOU AUTOLG TOU TVELLATOG, KXLVOUVYTAL,
AL XAÄODVTAL VEOEAGL' AL ZU }LG"EOOT(ZL Yalhasoa CM BLaLd
TOQU AVELOU.

I lveipatos IO  w WT 9}  ‚9 GWLG AKLYNTOY M  9 AAar

NpSMEL Y} 4M S5L 7  v UNV {NV (ZL vEOEMAL, Yahnyıd Valhasoa,
Kat  w AAaL S 7L TOU avÜDOT OL, OTAV DuyT 4l LOU

AvÜpOTOU SWALATL SV  Ya AAL ‚ BouAeTAL, AXAaL OOXOQUVTA

1S-  m> ÖLATAATTETAL . VExbv ÖS TOUTNGS, VEXpOV sSO'IL XL AKWYNTOV.



104 Wellesz

QUT W Xxa >  (} TW TOVOWV Xal g —  A TW V TVELLATWV. Ta YAp
TVELLATA N  VEeE‚xv TOVOV QU SUVLGTAVTAL' %AL Ql TQVOL w  X83
TVSELLAÄTWV QV XLVOUVTAL.

Kal TALTA LEV QUTW. DEpe ÖN SITWLEV XAaL TEOL TWV TOVWV.,
T 6övor LEV S1611 TpPELG, x  LON, TO OALYOV XxAL F  >  ATÄGTPOOS.

AL 2  VE‚xW TYVELLATWV SUVLETAVTAL %AL XAÄQUVTAL . ÄEyovVTtaAL ©0 voL
XAaL  x Q  S81la XAL TETAOTN, XAL £LO1, ÖLO XaAaL SUGTEAÄÄOQVTAL STLTL-
VELEVOU QüTtoLC TOVOU, XAL ÖL TOUTO T0VOL XUPLWS QU ÄSYOVTAL, Ta

QUX% SGTL TOVOC XUPLWG,YaAp TOVOC SX TOVOU ÖS Y OLEVOS LELWOLY,
AaAl KATAY ONTTLAWS.

S «

ETELÖN TOVOL d >  n GWLATA, XAL TVELLÄTWV ÖEOVTAL, XAL DA  VEey TÜYEU-

LATWV 0L TOVOL avepyetal 216LV. WOALTWES XAaL VED TOVOV Ta
WATE AXWNTA LEVOUOL, TNV LEV ÖUVaALLLV AL TAaAs OWVAS AUTWV 4A
SAUTA EYQUOLV, QU UNV ÖS 4Ar T‘Q\) Dı  2  EVEDYELAV ' N QVTOC YAD TOVOU,
TO TYELLA AT DAXTOV XAL  x TOUTO TD0EAUOV EDONGELS SV TN MeATCA-

ÖLT QUÖSTOTE YAp EUPNGELG &\  SY TWV TVELLATWV, YVEuxW TOVOD
ZLVOULEVOV, QOLOV TL E7®

Ö8 ßou)cqße‘t; YwWDLS TOVOU YeivaL TVEULA A YWPLKOC
£GTL AL ayoıx6s.)

der itten bhandlung des Ms 811 heißt noch
ergänzend.

] Iveiparta ÖS S5161 TAUTA, TO OnNAÖv TO Ya GV TO EAQO00V TO
AT 06spLA (!) TO XEYTNLG. I Iveüpata ÖS ÄSYOVTAL, ÖLOTL QWVAS AÄTCO-
TEÄQUIL, YWOLS ÖS AL STEOWV TOVWV N GUVLOTALLEVA, Xar Yap
Y wALS AT OGTOÖHO0U QU SUVLGTATAL TO YALNAOY, QU 7  EO SUVTLÜETAL.
LIalhıyv YwALS ÖALYOU ÖEelac TETAOTNG OUGELLAY SUDOLEV OdNAHY,
ÖLLOLWG AL QVTOC TO!) AT OGTAÖMOU Q0UY U DOLEV SEA DÖV X
Ady, Sı XAL 20 p0MEV TOUTOV, DEXTOV NYOoOLEUC e1vaL

Die normale Bewegung wird demnach UrCcC Ison, Olıgon
und Apostrophos, un die Pneumata Kombinatıon miıt
Oligon und Apostrophos ausgeführt. Soll ber eine bestimmte
V ortragsweise rreıicht werden, w1e S1e 1ın den fünf aufstelgen-

Thıbaut, Traiutes Musique byz Revue ’Orient chretıen. Bd
596f.
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den Somata ach den Vorschriften der T’heoretiker enthalten
1st ann treten diese Somata als aphone Zeıchen ZzUu

Ison, den Somata der allenden ewegung und
den Pneumata

So versteht Nal uch dıe scheinbar unmotivıerte Vor-
chrıft der apadıke daß dıe aufsteigenden Somata VOoON dar-
übergesetzten Pneumata beherrscht werden

lTo6syes QUV, OTL (ZL AyLOLOGA ® WLITOTAGOGOQYVIGL o  J
TW  _- KXATLOUOWVYV AAaAL XUALACOVTAL VT TOU LGOQU

Die reichere ala der den aufsteigenden Somata
enthaltenen V ortragsnuanzen wırd uch für dıe allende Be-
WEZUNS der W eıse nutzbar gemacht daß dıe aufsteigenden
Somata als aphone Zusatzzeichen den Zeichen der fallen-
den ewegung hınzutreten gewınnt Nan dıe gleiche Man:-
nigfaltigkeıt des Vortrages fUur dıe auf- un abwärtsgehende
ewegung

Dadurch also, dalß dıe nachgesetzten Pneumata der auf-
un absteigenden ewegung dıe Fähigkeıt haben, die mı1t
ıhnen kombinilerten, vorgesetzten Somata gyleicher ewegung
aphon machen, daß dıie Zeichen der fallenden Bewegung
dıe gleiche aCc ber dıe Somata der steigenden ewegung
haben; daß ndlıch das Ison jedes m1 ıhm kombınıerte
Zeichen aphon macht, SEtZT dıe byzantınısche Musıktheorie
den komplizıerten Apparat ihrer Zeichen dıe Lage, den
wichtigsten dynamiısch rhythmischen USAdTUuC AUuS sıch heraus

formen Sıe beraubt dıesen Kombinationen Intervall-
zeichen m1 besonderem USAruC des Intervallwerte un
übertragt ıhren usdruck, ihre Cheironomie, auf das eNerT-
schende, ausdruckslose Zeichen

Be1l dem Prozeß des aphon Werdens nımmt das Ison
ber e1Ne besondere Stellung egenüber Olıgon und Oxe1ia
CIN; da als Ziwitterzeichen weder 0o0ma och Pneuma 1st
em 1U  i Kıemann, der dıeser Bezıehung etwas wWwOoTrt-
kargen apadıke folgend, VO Ison ause1inS, kam SC1INer

HKr aa h mM1Interpretation der Zusatzzeichen als Zaiernoten.
eCcC e1NenNn angel der FHFleischerschen UÜbertragungen 1 der
Vernachlässigung Ner Zeichen, welche N1IC gerade. den
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Intervalleschritt ausmachten; kam aber, da er die verschiedene
Cheironomie der sechs aufsteigenden Somata nıcht beachtete,

dem nıcht 1n der T’heorie egründeten chlusse, ın den
aphonen Zeichen Töne erblicken, welche der Melodie als
schmuückendes Beiıwerk angehören.

Diese Auffassung, dıe aut den ersten Blick 1e1 ber-
zeugendes {Ur sıch hat, xlaube ich ach langem Nachprüfen
a and der theoretischen Schriften un der IAIr zugang-
lıchen Handschriften wıderlegt, und durch eE1INe einfachere
Deutung Ysetzt Zzu haben

Eıne Auseinandersetzung bedarf Aur dıe Stellung
des Ison 1M Rahmen der übrıgen Zeichen, womıiıt WIT oleich-
zeıt1g ZUT Besprechung der einzelnen Zeichen Arnl and einiger
wıichtiger, ın den 'Traktaten des Ms 811 erhaltener KRegeln
übergehen.

Das Ison oult a {Is as wichtigste Yeichen (doyM, WLEON),
tTEÄOC XaL GÜGTN LG TAVTOV) weıl 1 kırchlichen Gesang das
Verweılen der VStimme auf dem Anfangs- un Finaltone
w1e auf dem Keperkussionstone e1INe überaus wichtige
spielt. er el 1mMm ANonymus des Ms 811106  ' Wellesz  Intervallschritt ausmachten; kam aber, da er die verschiedene  Cheironomie der sechs aufsteigenden Somata nicht beachtete,  zu dem 'nicht in der Theorie begründeten Schlusse, in den  aphonen Zeichen' Töne zu erblicken, welche der Melodie als  schmückendes Beiwerk angehören.  Diese Auffassung, die auf den ersten Blick viel Über-  zeugendes für sich hat, glaube ich nach langem Nachprüfen  an Hand der theoretischen Schriften und der mir zugäng-  lichen Handschriften widerlegt, und durch eine einfachere  Deutung ersetzt zu haben.  Kine genauere Auseinandersetzung bedarf nur die Stellung  des Ison im Rahmen der übrigen Zeichen, womit wir gleich-  zeitig zur Besprechung der einzelnen Zeichen an Hand einiger  wichtiger, in den Traktaten des Ms. 811 erhaltener Regeln  ;  übergehen.  Das Ison gilt als das wichtigste Zeichen (dpy%, w&oM,  TEAOS Xal GüotTNLA Tdvtwy) weil im Kkirchlichen Gesang das  Verweilen der Stimme auf dem Anfangs- und Finaltone so-  wie .‚auf dem Reperkussionstone eine überaus wichtige Rolle  spielt.  Daher heißt es im Anonymus A des Ms. 811:  ... Tö xp@tov loov, ©s xai ETl TV YpApLLATWV TO Ähwa.  Xal (6;1tep tO äla  Xat Apyhy TOVY YpappdtwWV &otiv Epmwyvoy,  0016 xal  tTO (o0y.  Exeıöh ThV dpyhV SE adtod mol00weÜa, Xal  äyeu TOUTOL 00X% EGTL ÖuvaAtTOV EÖpFIV HlLÄc OWYNV, 0UTE dvLODGAY  0ÜTE XATLOÜGAV. 5ÖSoV eivaı TodTtO xal OwyhY Kales xal Eotı" Xal  Eyeı pEev mwyNv, Tolayv 8E Hroı dpLdpOV o0x Eyeı. xal Äxovuoov Tl  EGTL' mola @Y EoTtIV 7 dTodeLKTLIKH. Xal 0X EotıyV Ählws sÖpely  wwyhv, el f TO Taov xat dpyhvy Ömoßdhheı" % 3E fuduıxh wwwn  EotwW, N petd TÄleewc EppelGe xal xat dxokoudiay Tob Eippod  EVAppovViwc. döopEynN, Olov TO EOTAXTWS dübpwevoy pEehoc.  Noch stärker betont diese Wichtigkeit des Ison als Grund-  zeichen der ganzen daktıxz teyvnN eine spätere Stelle (Ms. 811  p -88):  ‚ "Aya yüp tO dyolkaı tO otöpLA Tpds TO VdMhkeıy mehoc, H OtTLYN-  X  pöy, %. eippöv, Exelv6 Eotıy Toov. YyouVv dpyM GotL TdvTwWV TOV  HYNLdTON. Öpolws ÖE earı xal elc. TO TEAOS, Ötı TdyTA TÄ GTLYNDA  7  metd Lo00 TtekeLodvTAL.TO TOWTOV LOOV, \  J XL A  m( TV YOALWATOV TO ahoa.
AL WETEN TO ahoa AA AD NV TmWVY YOCLWATWV SGTiV E [LOWVOV,
QUTAW %AL TO 160V. ”  o  n TNV A0 V E AUTOUL ToLOULSÜC, %AL
A ED TOUTALY QUX SGTL ÖLVATOV —  w  o NLA OWYNV : QUTE AvVLOÜGAaAy
QUTE XATLOUGAV. EO  >w S1VyaL TOUTO XAL DWYNV XalQe AAl 26TL' XAL  x
eyEL LEV QWYNY, TOLAV w  EO NTOL AD LLOV QUX sYyEL AXAL ÜXODGOV E{
EGTL 01L DWYN SOTLV AT OÖELXTLYR. Xal QUX SG6T1LV N  AA 0ELW
OWYNV, 51 M} TO 60y NT O NV ö1roßa'z)d\ev ÖS OLÜLLXT) DW
EOTW, ©  1 WLETO Cr  IAp  S] ELE XL OT AxokovnÜLay TOY ELOLOD
EVAOLLOVLOC Ö0 LE, QLOV TO SUTAXTWC LEVOV  o  )dl  6 WLEÄOS.

ö6 starker betont diese Wichtigkeit des Ison als (Grund-
zeichen der DSanzZech DaAtıXN e]ınNe spatere Stelle (Ms 811

88)
f/A x_u1 YAp TW AvorEaı TO GTOLO T OOS TO DaAheıv WEÄOG, “’]..

V00V, eLOLÖV, 5  i  w  m(  x S67LV D  LGOV ApXN 67L TÄVTWV TWDV

NYNLATONV ÖMOLWS w SGTL 4A1 SLC TO TEÄOC, Ött AVTO D STLYNDO.
LETO %.  LS0D0 TEÄELOUVTAL
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HKs oılt oleichzeltig alg On1g, weıl dıe tönenden Zie1-
chen aphon machen kann un als nıederstes. Zeichen

"Eyei ÖS uNY DA  ÖUVALLLV TAUTN V, ÖTL AD VEL DWVYVNEVTIE, NYoUV
TV E1LAV,  E  a ]  * N V 9 XAaL TO 9 AAaı XELTGaL TW

WT EVTOV ydoAl TWVYV aQWVWV, WG ßqcnkeö'; AYTOOV TWYV ONLAÖLWV
(Ms 811 —81)

' l6760v W YlLOT| QUX €X€L QÜTE AYLOULUOCV, QUTE KATLOUGAV,
aı =O LL gL0 N AL TOVOLSC TATWELVOLLLEVT); O7TTCOQU  T ö')  Av E0pEUN
SiCc OEUTNTA WWVYVNS AA SC YALNKÖTNTA, ydo Al ÜTOTAOGEL, AAaı

ÜTOTAGGETAL. (Cod Hagıopolites 221.)
Hıer trıtt schon dieser zwiespältige harakter des Ison

hervor, der den mannigfachsten Kroörterungen üÜber
1genar und e1INe starken Verwirrung ber (Gesetze
geführt en muß W1e AUS dem CANIuUusSse des 1aloges VO  .

HKsAnonymus zwıischen Lehrer un chüler hervorgeht
en sıch e den verschiedenen Traktaten CINISC
einander direkt wıdersprechende Vorschriften über dıe Stel-
lung des Ison Z den anderen Zeichen, üuber dıe ich Kürze
611 umfassenderes Materıjal vorzulegen Stande se11

hoffe Hier heißt
Ic0v {AO ÄseyetaL (A7TO TOU AUTAOYSLV TW SYN/NPALOV KAYtTWV

“AÄELTAL 7  E AAL WMOV —_  n  o TL ÄOQLTEOV DE VULLV Ö0XEL, SO W-
YVOV N O  9 llavtwc SO©  7 yAß Dakdn-

93 WL7  0V, N WEYG, M 1 WE ÖNUNGETAL'
Ö6 MET DOVYNS, ÖNAOV, OTL AA M SOl

Kat US * TO 160V AXOÄOLUGHVY T O00 ON LA0L0U, ATOL
ALLOVOU, DW, KXAaANTtSs TW (ZVYVLOVEÜOV S  9 LW VYV AZOTLOVTOWV ,

(1U0’'CO SO WVYOV 5Gl Ar ESMUDYWLEVOV, AL TEW a f SZSAUTOLU DV V
QU QUZ S/SL AD =/AUTOD ©OWV}V LOOQV; QUTW Ä£YOUGLV'

A £  S  ÜTTOKXELTALDOOXWV, OTL  7 QUXZ TO LOOV SZSAUTOLD DWVYV,
LOLS (ZVLQOQUOL AAar SNLAÖLOLS, AAr hayBaver a 00
GT LAÖLOU V GVOfQTOC -“ LL HCL Aavu / WOLKOS, ÄsyeLV AT

M 1} © LW Ua  UVALLS  n  o  |
Ar SXTOTE C?(.OVELV ydoAl METLOSLV CCa ® AAr KATLOLOAS,
(1)\)\ Aln deLas ZAL ROWLOV AA KUOLWS HAT 1LO0OV SOTl,
AL €XE.L LEV W Y, MOOSELTOLEV, E  w NLOL ATOOSLATLANV
TANPESTATNV, uIO AAr OUÜMLÖGC ÄsyetaL, QUX SYSL "I„’OO‘I WEAÄOS
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XATtTa TAELV, W XAaL Ta ÄOLTEO. OTAV  O, QUV OuEIO  SS  3  Q Dhahkeıv TO OQLOV
Av EL STLYNPOV, AapDaveı TNV TNO AUTOD GNLAÖLOU OWYNV, AL
EyeL Ax6öhouov <‚cd'w*fiv, SV TW AAy BayveLV TAUTYV, Xal TW DUU LG %AL
T TaEeı AÜTtTYC TOPELETAL.

Diese Stelle wıderlegt Rıemanns Auffassung des AQWVOV
als nıcht gezählt, der allerdings der etwas wortkarge 'Text
der apadıke schuld ıs

ber die Unterscheidung der gesamten Zeichen ın ELOWVA,
und QOQWVA hätte ihm eın W egweiser se1n können, daß w  s  9-
WITKIU1C „tonlos“ edeutet, 1n dem Sinne, daß den aphonen
Zeichen keın Intervallwert anhafltet. Soweıt Nnun das Ison
den Hypostasen zugerechnet wird, ist aphon, SO Wweıt;
ber als Zeichen der Tonwiederholung etrac kommt,
mıt der Fähilgkeit andere Zeichen beherrschen, ist;
SLOWVOYV. Bezeichnend ist, daß alle aufsteigenden und
allenden Somata beherrscht, mıt Ausnahme des Olıgon,
da dieses Zeichen W1e eın anderes Ich ist, und Na

sıch nıcht selbst 1e Denn das UOlıgon als e1Nn dem
Ison gleichwertiges Zeichen konnte ıhm urce en A0 VOV
yıyveodaı nıchts geben, während Oxela, Petaste un Kuphisma
ıhre V ortragsmanier auf das Ison uübertragen.

Betreffs des Oligon Sag% schon der Hagıiopolites:
(Thibaut Monuments 60)

LO Ö8 ÖALYOV SyEL LLOV, ÖLLOLWS %AL TETAOTN, XAL
ELa AT 0poDOL Ö T  9 TL ÖNTOTE 00YX SV ETEUN ONLAÖLOV

N  SYOV WLLAV CWYNV AaA TOLA EYOVTC, AAya LLOV DWYNV" XCALTOL TOQ
SV  Ü YpXa YTtL [ı c DWYNS Ta|pe Joy[eiv 11066 QUC  “ ÄSYOLSY, ÖTL
ÖLAOPAL f —  n OWVOV WLEV 214 ÖS ÖMLAAN, 7 WLEGOV TOUVTWV
SVEXEV TNS DWYAOV ÖLAOOPAC, ETSUNGAV XAL ÖLAopa ON LAÖLO.
LOVOV ÖS ÖL TOUTO, ala Xal ÖLa TNV Evahhayıv TNS YSLDOVOLLLAG.

Ks ist demnach hıer W1e anderer Stelle (Ms 811)
„ Wıe nämlıch das Ison unter en Umständen aphon ıst (!),

für dıie Metrophonie eın Intervall erg1bt, können auch andere Zeichen
aphon werden, jedoch DU  — be1ı Hau bestimmter räumlıcher Disposition.
Daß auch 1n diesen WFällen „aphon“ nıcht edeute „tonlos“, „Nıcht
sıngen“ sondern DUr „Nicht gezählt“ ıst 1ne VOo  S mMır gemachte und VO.  S
mır für eın olumbuse1ı gehaltene Kintdeckung. “ Rıemann, Studien ZUVT
byzantınıschen USIK. I1
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darauf hingewiesen, daß Tel 1sophone Zeichen g1bt, VOoNmn

denen jedes cheironomische Kıgenart besıtzt. Ison, Olıgon
un Apostrophos en noch eıne weıtere Eigentümlichkeit
gegenüber den andern Zeichen, uüuber dıie ın Ms 811
e1 1  au Tzvestina 1895 171 2)

"Eyeı ÖS TO OALYOV YAPLOPLO m ÄEOV TNG OEeELAC AL TNG TETAOTNG,
OTL TLÜSTAL %AL SLC d  Aa Ta AOWYA, N Y00V Ta d  NC YELDOVOLLAC Al

00Y SÜDLOXOLESV ÖEELAV, TETAGTNV SLC XDATNLLG, HUTE Bapsıay, Q0UTE  P
SLC TLAGHLA, w  5D ELG AVTLIXEVOLLO, QUTE  N £LC AT0GEDLGA, Sı N ö  P TOLA
TOAUTA, TO LOOV, r  P ÖALYOV XAL TOV GTD00V  o  $  T

Dieses orrecht, das das Olıgon VOL den anderen Zeichen

genleßt, stimmt wıeder mı1t unseTeL T'heorie iübereın. Ison,
Oligon uın Apostrophos erhalten uUurc dıe Zeichen der
Cheironomı1e eıne estimmte Interpretation, deren die andere
Zeichen nıcht bedürfen Wır übertragen ‚ also diese TEl
Zeichen als die Normalzeıichen der Notation mıt ‘7 em
WIT dıe Achtelnote Z Ausgang der rhythmiıschen Berech-
NuNScCch machen.

ber die Oxela SLE 1ın Ms 811 83
7  IO 6}  58  ıa U 00G0TEPOV SO7TL SNLAÖLOV, ST AvO YAp XpovEL TNV

D %AL xa‘caßaiveu )(_pr; ApYSLAS ÜTTOXATW ®
Diese Stelle ist, sıch nıcht klar un HIU AUS den

wiederholten Aussprüchen der Theoretiker, daß Olıgon, (O0xela
und Petaste die gyleiche Intervallbedeutung haben, nıcht auf
e1n Zurückgleiten der Stimme, sondern auf eın dynamisches
Nachlassen ach einem raschen Krfassen der Sekunde NZU-

sehen.
Die Petaste edeute eıne Steigerung gegenüber der

Oxela hinsichtlich der Intensıtäat, S1e stellt eine schwungvoll
ausgeführte Sekunde dar Ks konnen Ph wohl 7 W el Oxelal
einander folgen, nıcht ber 7zWel Petastal 1n gleicher Riıch-

tung, weıl 1es eıinen groben Kraftaufwand edeuten
wuürde. Ihr cheironomisches Zeichen ist eıne Bewegung der

Hand, die eiıne Kurve beschreıibt
I%S ö8 TETASTNS ETULOAOYLG o  3 TNS YSELDNOVOPLLLAG EANHOUMN.

OLOVEL Ydp, ÜETATAL WT Xal /LVEL ıNv ysıpa WG TTEPUYUA.
(Ms 811 F72))
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Kıne weltere Steigerung der Intensität stellen dıe Dyo
Kentemata dar Der Anonymus WR 8 1.1 vergleicht
316 MI1T e1iNneTr kleinen Doppelflöte, dıe be1 den orjientalischen
Patres sehr belıeht W a° Dıiese beıiden Kentemata geben,
oleich der oTte ” ang, kuüurzer als den des
Olıgon, ber gyleichzeıtig stärker als den der ()xeıa un
Petaste“.

Das Kuphısma ist; schon be1 den byzantınıschen 'Theore-
tiıkern e1N umstrıttenes Zeichen DZECWESCNH, 19008  b 1e für
eiINe Halbton Intervallsınn un nıcht rhythmischen.
So heißt 1 Abwehr dıeser Auffassung Ms 811

Kail ÄEYOY, Q<IL TO KOLDLOLG NLLOWYOV SOTL, Yahhetal AAr

yn M AEYeEL, Aa TEÄeLAV LEV W V SYSL EAdONOTENAV NS
9 ST y do Al ÖALYOV EXQODOTENAV UNG .m-.  IIP  o

ID verhıjelt sıch demnach ZUL Petaste, W16e Oligon ZUr

Oxela, edeunte Iso eiNne schwächere Art der Petaste Ks
edeutfe das Aufsteigen Ee1iNe Sekunde, ber „angstlich
und m1% sehr vehaltener un schwacher Stimme“ Seiner
Schwäche WELC kannn sıch uch nıcht gut mıI1 anderen
Lonen verbinden. ach diıesen Anweısungen 30 sıch das
Kuphisma wohl ehesten den liqueszierenden Neumen
dıe Seite stellen, und kann demgemäß q IS kleinere punktierte
Achtelnote übertragen werden:

Ist dieses Zeichen schon nıcht sehr gebräuchlıch,
sıch och seltener das eliaston

Ö TEAÄAGTOV. TETAGTOV Y} ÄSTETOL, Sı 06 {eß SOGTL

ÖLl  K N TETAGTN, \  n TOOAUTA HH TEÄCHGTOV. (Ms 811
172
Ks ist; e1N Zieichen, hnlich der Petaste un edeute

scheimend eiINne späaterer eıt hinzugekommene Verschärfung
der Petaste

JNDer Apostrophos als allende Sekunde entspricht dem
gon

"EKyda tTiUvertaL TO ÖALYOV, TiWWeTAL AAır e  A  Ö  ATOGTPOMOS, 1 youV SLC
V ÖLTEAR V P  n TO KT U , SC TV Bapeiav, AL £1C

GNL.AGLG. NS YELDOVOPLLAG DWYVNEVTA AXAaL A0WYA, ÖlLOLWS’ AAr ÖTCOU
Tiverta TO LOOV AAar A OOTO0D0S. (Ms 811 133.)
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Kentema un Hypsile, Klaphron un CGhamile Sind
Pneumata un en als solche keıiıne CIDCNE Cheironomie
An un für sıch werden S16 ebenso W1@e Ison, Oligon un
Apostrophos uUurc transkrıbjlert.

Die Hyporrhoe ihrer gekrümmten Korm SCch uch
gXKOANE genannt wırd als Verkrümmung, als ein Rollen
der Stimme der EXXÄELO TOU {900 790000 definiıert
Die Krklärung, daß S16 weder 0Ma och Pneuma 1st wırd

Ms 811 recht umständlıch vollzogen Ihre Übertragung
geschieht Uurc ZzW 1 fallende ekunden

Als etztes der Intervallzeichen se1 das der Hyporrhoe
verwandte Kratema--hyporroon genannt. Ks hat dıe gleiche
Bedeutung WIe dıe Hyporrhoe, wırd ber doppelt angsam
ausgeführt.

Aus der oroßen, un: mehr anwachsenden Zahl
derHypostasen ur CINISE der wichtigsten angeführt,
c1ıe e1iNne gyroßere Verbreitung en

Die Dip bedeutet, ebenso W1e che Verdoppelung des
A postrophos, rhythmische V erlängerung der Note, unter
dıe SsS1IC gyesetzt wırd So steht Hagı1opolites 219

Hakıv EO  w ÖLT AaQOLACOLEVA, AAr ÖLTCAM XaloULEVA ATOtEASL AOATS-
ULC, ÖMLOLWG AAl A O SVEOTYSL, ÖLT AQGLACOLEVN 1Ap ZUTOQO

ATOTEÄESL, Sıeverdoppelt dıe Zeitdauer des Intervallzeichens,
WIrd er mıt wıedergegeben.

In gleicher W eıse bedeutet das Kratema e1INe Verdoppe-
lung des rhythmischen Wertes der Note, unter dıe gesetzi
ist, hat aber e1iINe verschledene cheıronomısche Bedeutung,
W1e INa  an Ms 811 entnımmt:

Inv QUtNV- ÖUVaALLLV €XEL AAr TO KOGTNMOA; AAL {4P ör
AD YLGOV TiveTtAaL ÖLAQEDOV CO  7w LOVOV XATAa 1Vy

Ks stellt energischen alt der Stimme dar, und
wırd besten durch ‘1 der wıedergegeben.

Diple, Kratema und c1ie Dyo Apostrophoi stellen die
TE@1:.groben - rhythmischen Dehnungen dar, (3) das Klasma
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mikron, spater T7akısma genannt, miıt Se1i1sma
un Parakletike eıne die Hälfte kleinere Dehnung (B

"Fotı ÖS XL TPELS NLG WEYAAdL apysiaL TO XOATNLG, ITA
AL GL OÖ00 AT OSTDOHCOL, 0L ÖS GUVÖEOLOL, TO IO  7 TCAXLOLLO, EyeL TNV
NMLOLV apyıav

Sie werden 1mM Hagıopolıtes a ls NLTOVO nıcht ıhrer
Intervallbedeutung. sondern ıhres rhythmischen Wertes wegen
bezeichnet.

ber das Klasma mıkron der T’zakısma schreı der
Theoretiker iın eX 811

'TO ÖS TCAKLOLG KATa TNV ET WVULLLAV QüTOU TCaxıCler LLXDOV
TOQU ÖQKXTUAOQUS TNG YSELDÖG, NrtoL XACTAL, XTUTELTAL öA  LYOV, apysital
WLXDOVY ÖLd TOUTO YOoUuV ÄgyeTtaL TCAXLOMLA,

Krgänzend azu steht anderer Stelle (p 93)
“Ote YOp XELTAL TO TCAXLOLA ST AvVw TNG OEELAG, YiveraL _>  IIN  O

GTEPEWTENA 'E“I]Q AAANG ÖEELAC TNG AVEU TCAKLOLATOS.
KEıne besondere Vortragsart erfordert dıe dem Klasma ın

rhythmischer Beziehung oleiche Parakletike und das Para-
kalesma Zwıschen diesen beıden Zeichen besteht, soweıt
iıch ach den Quellen beurteilen konnte, kaum e1in Unter-
schıed, weder ın y  D och 1n (C'heiıronomıe. Vielleicht
verlangt das Parakalema eıinen noch eıne Nuance o
steigerteren, ıntensıven Vortrag als 1e Parakletike, VON der
ANoOonymus 1 Anschlusse NL das Tzakısma schreıibt:

ÖS TOAOAAÄNTLAN XALL ÜT TOOC TNV ZANSLV AÜTtNC, XAÄQUDG-
LLOG SGTL Xal OÖUDLÖG TOUL LEAÄQUE AÖTNS, XAL XAULLN DLCEL, RnAOL-
XÄNTEVEL, TADAKAÄEL ÖCKDUOLGA, XO “ÄCLEL TOUC AOYoUS AÖTNC, Ö1LC
TOUTO YouV ÄEyETtaL TAOAAÄNTLAN.

Das Seisma steht gewOhnlich 77 egınn der Hırmen,
häufgsten Begınn der Hırmen des plagalen 'LTons.,

Wie schon die tymologıe dieses Zeichens besagt, macht
dıe Stimme zıttern und wırd cheiıronomısch uch Urc. eın
Zaittern der and ausgedrückt.

Gorgon un rgon scheinen iın Iterer Zeeit keine der-
TT Nixıierte rhythmische Bedeutung gehabt ha jen, w1e In

Zitiert beı Thibaut Etude de MUSLQUE byzantıne Izvestija Rüussk
Archeol Instit. 1898/9. 1658
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der gegenwärtigen Kirchenmusık. ach der heutigen Praxıs
vermiıindert das Gorgon dıe Dauer der ote üuber der steht,
SOW1e der vorangehenden die Hälfte; ist Iso e1Nn Zeichen
der Beschleunigung. Das rgon ingegen verdoppelt dıe
Zeitdauer der ote über der C steht und vermındert die
beıden vorangehenden Noten dıe Hälfte ihres Wertes.
In der runden Notatıon scheiınen diese Zeichen blos e1INn
accellerando un rıtardando bedeutet, en

Das Apoderma steht Ende eıner musıkalischen
Phrase; trennt S1E VO  — der folgenden und scheıint uch
eıne kleine Ketardıerung anzudeuten; entspricht unNnserTrTem

Haltzeichen.
Außer diesen Zeichen se1en noch ein1ge Hypostasen

wähnt, welche sıch auf dıe Art des Vortrages beziehen.
Das Xeron Klasma bedeutet, daß sıch dıe Stimme hart

un rauh rheben soll
”"Kyda Yap TiÜeTtAaL TO ENDÖV XÄQGLLO, TOAYEWS AL GKAÄNDGOS d —>  £O

ETV tNV DWYNV. (Ms 811 179)
Um diese Art des Vortrages anzugeben, verwende ich

den be1 Übertragungen exotischer Gesänge ublıchen Doppel-
ogen VOT der ote

Das Kylısma scheınt eine Art Mordent der Triller
ordern

T ÖS ZÖALOLO OL0VEL XD AÄDEL XAL GTOEGEL ca QWVAS. (Ms 811
177)
eutlıic geht ber se1nNe Verwendung nıchts AUuS dieser

Stelle hervor. Ziur Übertragung ist das Trillerzeichen D
wa

Zium CcCNIusse Se1 die Bareıa angeführt, elnes der wıch-
tıgsten cheiıronomischen Zeıichen, das ın der irühbyzantıinischen
Notation Intervallwert esa un en Gegensatz ZUT Oxe1a
bildete ach der Defnition (Ms 811 180)

H ÖS 3apeLa (ATCO  w TOU 30DEWC Xal TOU WETO TOVOUY TOOQEDELV
TNV QWYNY, g1ıbt S1e der Note, unter der S1Ee steht, eınen kräf-
tıgen Akzent

Zusammenfassend wuürde sıch demnach füur dıe ıIn T’abelle
angeführten Zeichen olgende Transkription ergeben:

ÖRIENS ÖHRISTIANUS, Neue Serıe
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Ison
Oligon, Apostrophos
Kentema, aphron
Hypsıle, Chamile
Oxela Petast Pelaston uphısma
Dyo Kentemata
Dyo Apostrophoi
Hyporroe Äporr Kratemo Hyporroön

S derDiple Kratema
Klasma Mikron 1 zakısma 1L Parakletike. =

Se1sma
derGorgon accell Argon rıtard poderma

der
Xeron Klasma Kylısma
Bareıa
Mit dieser, VONN keıiner abstrakten Spekulation Cl'-

zeugten, sSONdern den theoretischen uellen selhst entnommenen
rhythmischen UÜbertragung WLr Cc1N Notenbild das
unNns einNen albwegs DeENAUCNH 1INATUC Von den byzantinıschen
Gesängen uübermittelt. W enn diese Übertragungen der
Kpoche der runden Notatıion hne Hypostasen einfacher und
WEN1ISECL verzjert erschıenen, als den Riıemannschen 'Tran-
skrıptionsbeıspielen, MOSC INa edenken, daß dıe Gesänge
des Jhts alg Grundlage für dıe reichen Auszlerungen der
spateren Kpoche dıenten So heißt Cod Sınait 311
(1584) VON St Katharına

Apyh 'LW TOULU GA0QD iNG LVÖLX-
TOU SLCc NY TOWTNV LOU WATOOS NLOV ZuwLE0V TOQU 2 TDAÄLTOAD

ÖLAQODWY WOLNTWOV. GUVETEUNGAV ÖS GGOSOTATA RADO TOU

LALOTOPOS AL EXAÄÄWTLOUNGAY mAA WOVC, ÖS VE< AGA-
ATa LEVOUOL.

BeneSsevi1C, Catalog. (Xod. Mss. Graec, QUL mOoNnNAaster10 Sanctae Uathe-
MNONTE INa ASSETVDANTUNT. 1911
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Es ist 1es die letzte KEntwicklungsphase des byzantınıschen
Kirchengesanges, welche den Me)lovpyoi der Matigtopes
gehört, dıe ach dem Abschlusse der dichterischen Produktion
teıls die vorhandenen Lieder reicher ausschmückten, teıjls
eue Melodien 1ın dieser Manier komponierten. ' W enn WIT
1U  - eın Beispiel der runden Notation hne Hypostasen un:
eines mıt Hypostasen gegenuberstellen, verstehen WIT den
orundlegenden Unterschied dieser Gesänge.

, G I6 eTE PE WOON ALOVU T9p WO UU *ou.ap
c—.;__a.„_._ 3° v  $C „“ s &d

_ NNJ]CD@P‚„&- °"n)‘1'11€
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Cod- frotlaferrata E3»I (1284) m.9r( Rıem amn TaA: VI
Ag S ‚0 —  s  fnL

G YN N
No o (D6:

\ — A \ D2 C
Ga \ — 3» .u—.»  E  Z

De zi1 ©
n Ln  \.

Q  X
z  I 3 Ca N E Aıa

J. $o _Jo FD DS cod ‚Palat. Vindob. P)lcl
1Q 268 Y

RBe1 den Sinnelaen Lnuedern jenes exX heißt Ioinu.« TOUL
Kalhlhtotov. "Exahlwrtishn S TaApC TOUL Kovxovl&hn. Hoinua TOUL Bacıob-
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Im ersten eEIN schlichtes Ined be1l welchem dıe erste
Periode N wıederholt wIıird (a a b) zweıten eiNn

Schwelgen Ornament m1t ausgedehnten Koloraturen, WwW1e

schon AUuS der Zerdehnung der Textsilben hervorgeht
Ich gebe nachstehend dıe Übertragung VO  m ach den

VOonNn HE aufgestellten Transkriptionsvorschlägen, un hernach
dıe Übertragung dieser Strophe beı kKıemann, Ihe byzan-
tinısche Notatıion

5 DL OEn| i  RE E . N
dre w  GOV LOU TLTOV OQOUV el TOV LPO 30V GD

Kp« Ta GOV LE TNP ÖD 5 GQ

'Y

S © L7 i/
OV LE 7TCOL S LV }} ÄN GOU

D —_E# . P EB
dte 05 MD G 0V LOD TOVYV YOLV,. Eite TONV DO 30V
Kpa “ u G9V LE UNP I7 B E MLEL

e S @— 60R u° } BZ  E  #E  E  E S  ED
AL ÖL Ö0 QV LE 7COL SV 1 } ÄN GOU

HKs 1st, ohl ach den vorstehenden Ausführungen jedem
dıe Quellen vorurteınsireı Nachprüfendem klar. daß dıe takt-
mälbige Auslegung des ythmus der byzantınıschen Gesänge
nıcht HUT keinerle1i Stütze der alten Theorı1e hat sondern
daß direkt posıtıve Anweısungen vorhanden sınd W1e INa  —

den ythmus behandeln habe Wie ich anderer Sstelle
bereıts ausgeführt habe 18% das taktısche mpfünden efwas
der hochentwiıickelten Musıiıkkultur der Mıttelmeervolker Hrem-
des Starre Wiıederkehr C11- un desselben ythmus, dıe

eiInNn taktısches Schema gebrac werden kann, ıst etLwas
Primitives und sich DaNZCcH Nordkreıs der Nomaden-

zTo Exahkwtricn S TApO. TOUL MALGOTODOG Ila oı0v EixahhwWTLetn Ttdpd
TOLD WLALGTODNG us  z
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völker, dıe ber Asıen un Kuropa ausgebreiıtet SINd. Die
symmetrische Architektur dieser Gesänge steht ın Gegensatz

der arabeskenartıig wuchernden Melodık des Orients, dıe
bıs 1ns hohe Mittelalter uch der 1 Abendlande gepflegten
usl den Stempel aufgedrückt hat Das der Nordvölker-
kunst innewohnende symmetrische mphnden gelangte ersft,
mı1t dem utkommen der Mehrstimmigkeit ZU Durchbruch,
und hat von da der musıkalischen Korm ıhre (z+esetze O
geben.‘ Von einem taktıschen mpfinden kann Iso VOT dem
Aufkommen der Mehrstimmigkeıt 1m Abendlande nıcht dıe
ede seIN, insbesondere nıcht be1 der relıg10sen Musık.

Zum cnAliusse 821 och eıne etfwas reiıcher un komplıi-
zi1erter ausgestattete Strophe AUuS eınem Sticherar“ VO Sınal
AUuSsS dem TrTe 1333 mitgeteilt.

Beispiele AaUus der Epoche Kukuzeles geben, mochte
ich mM1r vorbehalten, bıs ich auf TUn ımfassenderer Ver-
gleiche einem definıtiven Krgebnıs betrefis der cheırono-
mıschen Zeichen vorgedrungen bın Im allgemeınen, hegen
gerade AUSs diıeser spätbyzantınıschen Epoche dıe meısten Be]l-
spiele VOVL.

X

e al< a G + f  \\  C
GUTE AQ@ 09L £06‘\(U vn

2
a\

ST A  A, K X6&TXOV py: KO w
Ä y» Y

ROF_MON Gx Y KL HA UIN

‘ X \‘
5

TH4i YOS VE p.w SAYTA
a% ID "2£, SıaTOV R ; aV oa

q%

AE ol ;{ epo } uA\ ZOoVU eISE

Eıne auffallende Parallele ZzuUu diesen Erscheinungen sıch In der
bildenden Kunst ach den Ergebnıssen von Strzygowskı, ar
Yan und V ölkerwander ung. C  © E e  e V1G, Monumenta Sinarlıca. W af.
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Thiıbaut hat Se1INemM uC ÖOrıigine Byzantıne de la
Notatıon Neumatıque de ‚Eglıse Latıne auf dıe ezıiehungen
zwıschen byzantınıscher nd romıscher Kirchenmusik hın-
en Daß darın die TeENzen CNDE DSCZ09CH hat
un viıeles der lateinıschen Kırchenmusik für direkten
byzantınıschen Einfuß angesehen hat Was paralleler Ausfluß

beıden KZEMEINSAMEN uelle WAar, habe ich bereıts nach-
eın Verdienst auf dıe Verwandtschaft ber hın-

en haben, bleibt bestehen In gleicher W eise hessen
sich NU.  — ohl uch c1e rhythmischen TODIeme ehandeln
Vielleicht bıeten dıe rhythmischen Anleıtungen der byzan-
tinıschen T’heoretiker dem geübten Neumenforscher eTr-

wünschten Anhalt mM1 des bestehenden Parallelismus
den Neumen naherzukommen Die Schwierigkeiten der WHor-
schung auf diesem (+ebjete SInd oroß daß jeder Hort-
schrıitt NUr schrıttweılse erreicht werden kann Hoffentlich
regt dıeser Versuch vorurteilslos, 1Ur den Quellen folgend
das Rätsel der byzantınıschen usı erschließen,
Arbeıt A und fuhrt e1INe weıtere V erständigung herbel

Verg] Ihie Kırchenmusuk byz Reich


